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Vorwort

Aller Kommerzialisierung zum Trotz – die Advents- und 
Weihnachtszeit ist noch immer die schönste Zeit des Jahres. 
Vielen Menschen sind nach wie vor die Traditionen und 
Bräuche, die in dieser Zeit gepflegt werden, lieb und wich-
tig. Die meisten von ihnen ranken sich um die Geschichte 
von dem göttlichen Kind, dessen Geburt die Christenheit 
am Weihnachtsfest feiert. 

Mit dem Aufstellen oder Aufhängen des Adventskran-
zes beginnt die festliche Zeit. In manchen Familien gibt es 
auch den schönen Brauch, dass die Kinder an jedem Mor-
gen eine weitere Tür am Adventskalender öffnen dürfen. In 
Kindergärten, Schulen und Gemeindegruppen wird gebas-
telt, gebacken und gesungen. Und überall wird musiziert. 

Vor allem aber sind die vier Wochen des Advent und die 
Weihnachtsfeiertage eine Vorlese- und Erzählzeit. Denn 
auch im Internetzeitalter wissen es Kinder zu schätzen, 
wenn sich Erwachsene Zeit nehmen, abends mit ihnen zu-
sammen zu sitzen und vorzulesen. Sich bei Kerzenschein 
von einer guten Geschichte verzaubern lassen, ist inzwi-
schen sogar zu etwas Besonderem geworden – ein Kon-
trastprogramm zur medialen Dauerberieselung. 

Was aber steckt eigentlich dahinter, wenn Menschen sich 
in der Advents- und Weihnachtszeit treffen, um miteinander 
zu singen, zu erzählen und Geschichten zu hören? Vermut-
lich ist es die Sehnsucht, wenigstens zeitweise aus der Hektik 
des Alltags auszubrechen und innerlich zur Ruhe zu kom-
men. Vielleicht auch überhaupt die Sehnsucht nach einem 
besseren Miteinander, einer heileren, friedvolleren Welt. 
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Weihnachten ist ein Fest des Lichts und der Freude. Die 
Geschichte von der jungen Familie, die keinen Platz in der 
Herberge findet, berührt auch heute die Herzen der Men-
schen. An diese Geschichte anknüpfend, lassen sich vie-
le neue Weihnachtsgeschichten erzählen: Sie alle handeln 
davon, dass Liebe die Welt verwandelt, Frieden Menschen 
zusammen führt, Versöhnung neuen Anfang schenkt. 

„Keine Furcht und große Freude!“ Das ist der Kern der 
Weihnachtsbotschaft. Die Hirten, die sich fürchten, weil sie 
mitten in der Nacht ein gleißendes Licht sehen und eine 
ihnen unbekannter Stimme hören, sie überwinden ihre 
Furcht. Sie brechen auf und finden das Kind. 

Die Frage ist, ob auch wir Menschen heute unsere Furcht 
vor einer ungewissen Zukunft abschütteln und neu aufbre-
chen können. Aufbrechen, um von dem Licht, das Jesus in 
diese Welt gebracht hat, etwas weiter zu geben. Aufbrechen, 
diese Welt freundlicher und heller zu gestalten.

In der Dorfkirche, an der ich zehn Jahre lang Pfarrer 
war, haben wir an einem der Adventssonntage zu einer so 
genannten Gute-Nacht-Kirche eingeladen. Dieses advent-
liche Beisammensein war ganz schlicht gestaltet. Nur die 
Kerzen am Altar, auf dem Adventskranz und am Lesepult 
brannten. Wir haben miteinander Musik gehört, bekannte 
Advents- und Weihnachtslieder gesungen – und eine Ge-
schichte erzählt. Frappierend war immer wieder, wie ge-
bannt die Kinder dabei zugehört haben. Dies war vor allem 
dann der Fall, wenn ich mich von dem vorgegebenen Text 
gelöst und die Geschichte im Mittelgang der Kirche frei 
erzählt habe. 

Erst später erfuhr ich genauer, warum das so ist. Die Kin-
der schauen auf das Gesicht, die Lippen, die Gestik und Mi-
mik. Sie erleben vor ihrem inneren Auge mit, was den han-
delnden Personen passiert. Das lebendige Erzählen erzeugt 
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bei ihnen einen inneren Bilderstrom, dem sie sich fasziniert 
hingeben. Denn unser menschliches Gehirn verfügt über 
die Fähigkeit der inneren Bilderzeugung. Phantasie und 
Kreativität werden von diesen inneren Bildern genährt. 

Als Erwachsene verknüpfen wir die Weihnachtsge-
schichten im Matthäus- und Lukasevangelium später mit 
den Geschichten, die unser Leben schreibt. Auch aus ih-
nen können Menschen Hoffnung und Zuversicht, Mut und 
Freude, schöpfen. Solche Geschichten habe ich in diesem 
Buch zusammengestellt. Sie sind zum Vorlesen in Familien, 
Schulen, Jugend- und Gemeindegruppen oder für die Ad-
ventfeier im Kollegenkreis gedacht. Eltern, Lehrern, aber 
auch Leiterinnen und Leitern von Gemeindekreisen möch-
te ich einen erweiterten Fundus an die Hand geben, aus 
dem sie – je nach Anlass – auswählen können. 

Einige Geschichten sind neu und erstmalig in einer sol-
chen Sammlung enthalten, andere schon älter, aber immer 
noch wertvoll und gut einsetzbar. Alle Erzählungen sind 
nach Begriffen geordnet, mit denen sich zentrale Aussagen 
der Weihnachtsbotschaft verbinden. Zitate berühmter Au-
toren sowie entsprechende Bibelstellen greifen die inhaltli-
che Aussage der jeweiligen Geschichte auf und vertiefen sie. 
Ein Begriffs- und Bibelstellenregister soll das Auffinden der 
gesuchten Thematik erleichtern. Frau Ingeborg Hartmann 
danke ich für die tatkräftige Unterstützung beim Schreiben 
der Texte, unserem Lektor Hans Möhler für die sorgfältige 
Bearbeitung. 

Mein Wunsch ist es, dass durch dieses Buch die Freude 
der Weihnachtsbotschaft die Herzen möglichst vieler Men-
schen erreicht.

Wolfgang Riewe 


